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Zusammenfassung Obwohl öffentliche Debatten um Krieg und Frieden zunehmen,
bestehen kaum gesicherte Erkenntnisse in der empirischen Sozialforschung über den
aktuellen Zustand der Friedensbewegung. Der Artikel stellt die Ergebnisse eines
breit angelegten Mappings friedenspolitischer Gruppen in Deutschland vor. Auf Ba-
sis systematischer Online-Recherchen und Telefonbefragungen von Friedensgruppen
wurden Themen, Alter, Organisationsformen, Tätigkeitsebenen und Aktivitäten von
380 aktiven friedenspolitischen Gruppen erhoben. Das Mapping verweist einerseits
auf Kontinuitäten der Friedensbewegung etwa hinsichtlich ihrer starken Verankerung
auf der lokalen Ebene und ihrer Themenvielfalt. Entgegen der in der öffentlichen
Wahrnehmung verbreiteten Annahme einer schwindenden Friedensbewegung, zei-
gen die Ergebnisse jedoch, dass weiterhin eine Vielzahl von Friedensgruppen in
Deutschland aktiv ist. Bis heute gründen sich kontinuierlich neue Gruppen – aller-
dings sind sie in geringerem Maße an die klassischen Strukturen der Friedensbewe-
gung angebunden. Unsere Befunde verweisen auf weitere Veränderungen, darunter
das nachlassende Engagement von Gewerkschaften und etablierten linken Parteien
zum Thema Frieden sowie die Auseinandersetzung mit verschwörungsaffinen und
in Teilen rechtsaußen-orientierten Akteur:innen, die sich das Thema Frieden zuneh-
mend auf die Fahnen geschrieben haben. Die Befunde des Mappings deuten darauf
hin, dass sich die Friedensbewegung wandelt und weiter ausdifferenziert sowie dass
sich Konflikte in Zukunft zuspitzen dürften.
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The current state of the German peace movement: mapping peace
groups across Germany

Abstract Although public debates around war and peace are increasing, there is
still little systematic empirical knowledge about the current state of the peace move-
ment. This article presents the results of a large-scale mapping of groups advocating
for peace in Germany. Based on systematic online research and telephone surveys
of peace groups, data were collected on the thematic focus, age, organizational
forms, levels of activity, and practices of 380 active peace groups. The mapping
reveals both continuities within the peace movement—most notably its strong lo-
cal embeddedness and thematic diversity—and significant changes. Contrary to the
widespread public perception of a declining peace movement, the findings show that
a large number of peace groups in Germany remain active. New groups continue
to emerge, although they are less closely connected to the movement’s traditional
organizational structures. Further changes include a declining level of engagement
by trade unions and established left-wing parties on peace-related issues, as well as
increasing tensions with conspiracy-oriented and partly far-right actors, who have
increasingly appropriated the issue of peace. Overall, the findings suggest that the
composition of the peace movement is changing and that internal conflicts may
intensify in the future.

Keywords Peace · Social movement · Ukraine war · Germany · Protest · Civil
society

1 Einleitung

Seit der russischen Invasion der Ukraine am 24. Februar 2022 ist das Thema Krieg
und Frieden wieder stärker in die öffentliche Debatte gerückt. Gleichzeitig blei-
ben Friedensproteste relativ klein – abgesehen von einzelnen Großdemonstrationen,
wie etwa in den ersten Wochen nach dem russischen Angriff auf die Ukraine mit
teils hunderttausenden Demonstrierenden (Meier und Daphi 2025). Die traditionel-
len Ostermärsche konnten trotz des russischen Angriffskrieges keinen bedeutenden
Zuwachs verzeichnen (Meier und Daphi 2022). Vor diesem Hintergrund wird ak-
tuell in verschiedenen Medien und Foren diskutiert (Augsburger Allgemeine 2024;
Deutschlandfunk 2024): Wie steht es um die Friedensbewegung, wie aktiv ist sie
noch? Der vorliegende Text zielt darauf ab, einen Beitrag zu diesen Debatten zu
leisten – auf der Grundlage eines systematischen, bundesweiten Mappings aktiver
friedenspolitischer Gruppen.

In der Diskussion um den aktuellen Zustand der Friedensbewegung in Deutsch-
land haben manche Kommentator:innen angesichts geringer Mobilisierungszahlen
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oder rechter Vereinnahmungsversuche die Friedensbewegung bereits für tot erklärt1.
Andere verweisen hingegen auf die Vielzahl kontinuierlicher Aktivitäten friedenspo-
litischer Gruppen (Leistner 2022). Dies liegt allerdings auch daran, dass sich diverse
Gruppen das Thema „Frieden“ wortwörtlich auf die Fahnen schreiben, es im Kern
aber um andere Anliegen geht – so etwa bei einigen Protesten gegen die Maßnahmen
zur Eindämmung der Corona-Pandemie. Darüber hinaus versucht eine wachsende
Zahl von Akteur:innen aus dem rechtsaußen2 Spektrum, die Friedensthematik für
Mobilisierungszwecke zu nutzen. So inszeniert sich etwa die AfD zunehmend als
vermeintliche „Friedenspartei“ (Weisskircher 2025). Diese Entwicklungen führen zu
einer zunehmenden Fragmentierung der Protestlandschaft um die Themen Frieden
und Krieg (Meier und Daphi 2025).

Wie aktiv ist die Friedensbewegung in Deutschland und welche Rolle spielt die
klassische Friedensbewegung3 innerhalb dieser zunehmend komplexen und diffu-
sen Akteurskonstellation? Um diese Fragen wissenschaftlich zu bearbeiten, bedarf
es mehr Informationen über die unterschiedlichen Gruppen, die sich derzeit im
Bereich Frieden engagieren. Wie frühere Forschungen gezeigt haben, ist die Frie-
densbewegung äußerst divers. Verschiedene friedenspolitische Gruppen setzen unter-
schiedliche thematische Schwerpunkte und wählen jeweils eigene Aktionsformen.
Während einige Gruppen vor allem lokal aktiv sind, agieren andere auf bundes-
weiter oder internationaler Ebene. Diese Vielfalt führt dazu, dass friedenspolitische
Akteur:innen in sehr unterschiedlichem Maße öffentliche Aufmerksamkeit erhal-
ten. Eine ausschließlich auf Protestereignisse fokussierte Analyse kann daher nur
begrenzt Aufschluss über den aktuellen Zustand der Friedensbewegung geben.4

Vor diesem Hintergrund haben wir ein umfassendes bundesweites Mapping akti-
ver friedenspolitischer Gruppen in Deutschland vorgenommen. Ein solches Mapping
bietet sich aus mehreren Gründen als Analyseinstrument an. Erstens erlaubt es, auch
lokal agierende und in den Medien weniger sichtbare Akteur:innen zu erfassen – was
angesichts der Dezentralität der Bewegung von Bedeutung ist. Zweitens wissen wir
aus der Protest- und Bewegungsforschung, dass Bewegungen häufig unterschiedli-
che Phasen durchlaufen und Phasen geringer öffentlicher Aktivität (abeyance) nicht

1 Pascal Beucker in der Taz: „Die Friedensbewegung ist tot“ https://taz.de/Friedensdemonstration-am-3-
Oktober/!6038274/, Kolumne von Sabine Rennefanz im Spiegel: Ist das alles, was von der Friedensbewe-
gung in Deutschland übriggeblieben ist? https://www.spiegel.de/politik/deutschland/krieg-in-der-ukraine-
der-tod-der-friedensbewegung-kolumne-a-91e1f053-19ec-4c45-88b0-1c1dfc88f770.
2 In diesem Artikel verwenden wir den Begriff „rechtsaußen“ (far-right) als Oberbegriff, der sowohl
rechtsradikale als auch rechtsextreme Akteur:innen umfasst. Rechtsextreme Akteur:innen lehnen die De-
mokratie als solche ab, während das auf rechtsradikale Akteur:innen nicht unbedingt zutrifft. Rechtsextre-
me und rechtsradikale Akteur:innen teilen die Auffassung, dass sie die Gleichwertigkeit gesellschaftlicher
Gruppen in Frage stellen. Ähnliche Definitionen finden sich bei Caiani (2019) und Castelli Gattinara and
Pirro (2019).
3 Als klassische Friedensbewegung bezeichnen wir zivilgesellschaftliche Gruppen, die sich für die nicht-
militärische Lösung von Konflikten engagieren, diesem Engagement unterschiedliche Traditionen von Pa-
zifismus zugrunde legen und sich selbst als Friedensbewegung verstehen.
4 Die Protestereignisanalyse ist eine Methode zur systematischen Erfassung und Auswertung von Protest-
ereignissen, meist auf Basis von Medienberichten. Sie erlaubt, kollektive politische Aktionen wie Demons-
trationen oder Streiks hinsichtlich Häufigkeit, Form, beteiligter Akteur:innen und Themen vergleichbar zu
machen (vgl. Daphi et al. 2025; Hutter 2014).
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unbedingt mit dem Verschwinden einer Bewegung gleichgesetzt werden können
(Taylor 1989). Oftmals bestehen Organisationen fort, auch wenn es ihnen aktuell
nicht gelingt, die breite Öffentlichkeit zu mobilisieren. Ein Organisations-Mapping
ermöglicht es zu erfassen, wie stark oder schwach eine Bewegung organisatorisch
aufgestellt ist – unabhängig von ihrer aktuellen Mobilisierungskraft. Schließlich lie-
fert ein Mapping neben der Identifikation aktiver Gruppen auch Informationen zu
zentralen Charakteristika der einzelnen Organisationen, etwa den Themen, zu denen
sie arbeiten, oder zu ihren Hauptaktivitäten. Diese Informationen geben – wie wir
zeigen werden – Aufschluss über die aktuelle Ausrichtung der Bewegung sowie über
potenzielle Konfliktlinien innerhalb derselben.

Der Artikel ist wie folgt aufgebaut: Im nächsten Abschnitt diskutieren wir die
bestehende Literatur zur Friedensbewegung und leiten daraus Vorannahmen zum
aktuellen Zustand der Bewegung ab. In einem methodischen Kapitel stellen wir
die Daten und das Vorgehen vor, die wir genutzt haben, um friedenspolitische Or-
ganisationen bundesweit systematisch zu erfassen. Der dritte Teil des Aufsatzes
präsentiert die zentralen Ergebnisse, die wir anschließend in einem Fazit diskutieren
und zu einer Bestandsaufnahme der aktuellen Friedensbewegung verdichten. Zudem
verweisen wir auf relevante Forschungsansätze, die sich daraus ergeben.

2 Forschungsstand

2.1 Wandel sozialer Bewegungen

Wie andere soziale Bewegungen, stellt die Friedensbewegung eine zentrale Form po-
litischer Partizipation dar, über die Menschen politische Positionen artikulieren und
gesellschaftliche Konflikte öffentlich sichtbar machen. Soziale Bewegungen bilden
eine eigenständige Sphäre nicht-institutionalisierter Politik außerhalb von Wahlen
und formalen Entscheidungsstrukturen, in der Akteur:innen Interessen bündeln, ge-
sellschaftliche Problemlagen auf die Agenda setzen und Forderungen formulieren
(Hooghe und Marien 2013; Hutter und Weisskircher 2022; Jasper und Duyvendak
2015). Ähnlich wie Parteien tragen sie damit zur demokratischen Repräsentation
bei (Hutter et al. 2018). Soziale Bewegungen prägen öffentliche Debatten und kön-
nen politische Positionen und Entscheidungen beeinflussen (Vliegenthart et al. 2016;
Wasow 2020). Für die Friedensbewegung gilt dies insbesondere für gesellschaftliche
Aushandlungsprozesse über Krieg, Sicherheit und Frieden.

Während soziale Bewegungen Wandel anstoßen können, unterliegt auch die Be-
wegungslandschaft selbst verschiedenen Wandlungsprozessen (Daphi et al. 2017).
Hierzu gehören in Deutschland und in vielen anderen Ländern veränderte Themen-
konjunkturen und Akteurskonstellationen mit neuen Konfliktlinien und Tendenzen
der Polarisierung (Hutter and Weisskircher 2022). Studien stellen unter anderem
eine Zunahme von rechtsaußen Protesten seit den 1990er-Jahren in Deutschland fest
(Hutter und Weisskircher 2022; Rucht und Teune 2017). Zugleich zeigt die For-
schung, dass unterschiedliche Formen politischer Mobilisierung Personen mit ver-
schiedenen Einstellungen, sozialen Profilen und normativen Orientierungen anziehen
(Daphi und Meier 2025; Van Aelst und Walgrave 2001). Soziale Bewegungen und
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zivilgesellschaftliche Gruppen fungieren häufig als Orte, an denen politische Bünd-
nisse entstehen, kollektive Identitäten ausgehandelt und Grenzziehungen zwischen
Akteursgruppen sichtbar werden (Hutter und Weisskircher 2022). Vor diesem Hin-
tergrund erlaubt ein systematisches, breit angelegtes Mapping friedenspolitischer
Gruppen nicht nur Aussagen über ihre Präsenz und Aktivitäten, sondern eröffnet
auch Einblicke in aktuelle Konfliktlinien und Aushandlungsprozesse in Zivilgesell-
schaft und Bewegungslandschaft. Die systematische Erfassung von Organisations-
formen, inhaltlichen Schwerpunkten und Aktivitätsebenen ermöglicht, strukturelle
und ideologische Differenzen zwischen Gruppen sichtbar zu machen und damit
zentrale gesellschaftliche Konflikt- und Polarisierungsdynamiken im Feld von Krieg
und Frieden zu erfassen.

2.2 Forschungsstand Friedensbewegung

Die Friedensbewegung in Deutschland kann auf eine lange Tradition zurückblicken
(Buro 2008; Chickering 1969). Verschiedene sozialwissenschaftliche Studien ha-
ben sich im Verlauf der letzten Jahrzehnte mit ihr beschäftigt – sowohl aus der
Perspektive der Friedens- und Konfliktforschung als auch aus der der Protest- und
Bewegungsforschung (Buro 1997; Carter 1992;Meyer und Tarrow 2018). Einige Un-
tersuchungen nehmen hierbei die internationale Ebene in den Blick und betrachten
Entwicklungen der (vor allem westlichen) Friedensbewegungen seit dem 2. Welt-
krieg (Cortright 2008; Koopmans 1999; Carter 1992; Walgrave und Rucht 2010).
In Bezug auf Deutschland wurden unterschiedliche Mobilisierungsphasen mit ihren
jeweiligen Kampagnen und den dafür charakteristischen Zielsetzungen, Organisati-
onsstrukturen und Beteiligungsformen unterschieden. Diese Studien untersuchen di-
verse Kampagnen und Mobilisierungen seit dem 2. Weltkrieg, darunter insbesondere
einige Arbeiten zu den Mobilisierungen gegen den Nato-Doppelbeschluss (Becker-
Schaum et al. 2016; Boutwell 1983), sowie Analysen zu den Mobilisierungen der
Friedensbewegung gegen den Golfkrieg (1991) und gegen die militärische Interven-
tion in Bosnien (1995) (Buro 2011) und demKosovo (1999) (Carter 1992; Koopmans
1999; Cooper 2002). Auch zu den großen, weltweiten Mobilisierungen gegen den
Irakkrieg im Jahr 2003 liegen einige Studien zu Mobilisierungen in Deutschland vor
(Walgrave und Rucht 2010; Strutynski 2007). Die Forschung zur Friedensbewegung
hat jedoch nach den frühen 2000er-Jahren deutlich abgenommen – zusammen mit
dem Rückgang größerer Friedensproteste nach 2003.

Nichtsdestotrotz liefert die genannte wissenschaftliche Literatur wichtige Er-
kenntnisse über Entwicklungen und Veränderungen friedenspolitischer Gruppen in
Deutschland. Inhaltlich zeigt sich, erstens, dass sich die Friedensbewegung im Zeit-
verlauf weiter ausdifferenziert und erweitert hat. Während in der Nachkriegszeit
einzelne Themen wie die Atomgefahr oder spezifische Kampagnen wie etwa gegen
die Wiederaufrüstung der BRD dominierten, bearbeiten friedenspolitische Gruppen
heutzutage vielzählige Themen rund um Krieg und Frieden (Gassert 2018). Teils
wenden sie sich zusätzlich weiteren gesellschaftspolitischen Problemen und He-
rausforderungen zu (z.B. der Klimakrise), die nicht originäre Friedensthemen sind
(Gassert 2018; Buro 2008). Zweitens zeichnet sich die Friedensbewegung durch eine
äußerst heterogene Zusammensetzung aus: Hier versammeln sich mit formalisierten
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Großorganisationen (z.B. Gewerkschaften und Parteien), kirchlicher Friedensarbeit,
professionellen NGOs sowie informellen Graswurzel-Gruppen sehr unterschiedliche
Akteur:innen der Zivilgesellschaft (Buro 2008, 2011; Donat und Holl 1983; Gas-
sert 2018). Drittens weisen wissenschaftliche Studien auf (Finckh-Krämer 2019;
Strutynski 2007; Buro 1997), dass friedenspolitische Gruppen überwiegend auf lo-
kaler Ebene aktiv und dezentral organisiert sind. Es bestehen kaum überregionale
und bundesweite Leitfiguren oder Koordinierungs- und Netzwerkstrukturen – mit
Ausnahme des recht lose organisierten bundesweiten Netzwerk Friedenskooperati-
ve. Walgrave und Rucht (2010) unterstreichen mit ihrem internationalen Vergleich
der Friedensproteste gegen den Irakkrieg im Jahr 2003, dass dieses Merkmal der
Dezentralität besonders auf die deutsche Friedensbewegung zutrifft.

Zu jüngeren Entwicklungen der deutschen Friedensbewegung gibt es nur ver-
einzelte Studien, darunter einzelne Demonstrationsbefragungen u.a. der Montags-
mahnwachen für den Frieden 2014 (Daphi et al. 2014) oder der Ostermärsche (Meier
et al. 2023). Zudem liegen Ergebnisse allgemeiner Bevölkerungsumfragen vor, die
unter anderem zeigen, dass 7% der deutschen Bevölkerung in den ersten Monaten
nach Ausbruch des Ukrainekrieges an einer Friedensdemonstration teilgenommen
haben (Höltmann et al. 2022). Beginnend mit den Montagsmahnwachen 2014 de-
monstrieren diese Forschungsarbeiten, dass Frieden als Mobilisierungsthema von
weiteren gesellschaftlichen Gruppen aufgegriffen wird – darunter auch rechtsaußen
Gruppen – und sich Konflikte um Frieden in der Protestlandschaft zuspitzen und
ausweiten (Daphi et al. 2014; Meier und Daphi 2025).

Es fehlen jedoch breitere, systematische Analysen der aktuellen Friedensbewe-
gung als Ganzes. Hier setzt unser Mapping an mit dem Versuch, einen bundesweiten
Überblick zu aktuellen friedenspolitischen Gruppen und ihren Aktivitäten zu erhal-
ten – jenseits von Fallstudien. Aufbauend auf den bisherigen Befunden erfassen wir
hierbei verschiedene Informationen zu den identifizierten Gruppen: Organisations-
formen, zentrale Themen und Verortung der Aktivitäten (lokal, national, internatio-
nal).

3 Vorgehen und Daten

Für das geplante breite Mapping bedurfte es einiger Kriterien und Vorgehensregeln
für die Erstellung des Datensatzes und die Kodierung der Einträge, die im Folgenden
vorgestellt werden.

3.1 Identifikation der friedenspolitischen Gruppen

Unser Mapping der gegenwärtigen Friedensbewegung konzentriert sich auf eine
möglichst breite Erfassung friedenspolitischer Gruppen. Als friedenspolitische Grup-
pen definieren wir alle Gruppen, Initiativen und Organisationen, die 1) sich zentral
mit dem Themenkomplex Krieg und Frieden beschäftigen, 2) nicht staatlich sind
und 3) friedenspolitische oder antimilitaristische Anliegen öffentlich verfolgen und
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vertreten.5 Unsere Definition friedenspolitischer Gruppen bedeutet, dass unser Map-
ping staatliche Einrichtungen und Regierungsinitiativen nicht umfasst, wie etwa
den Beirat Zivile Krisenprävention und Friedensförderung (Beirat der Bundesre-
gierung Zivile Krisenprävention und Friedensförderung 2025). Da unser zentrales
Forschungsinteresse auf den politisch-öffentlichen Aktivitäten der Bewegung liegt,
erfasst unser Mapping keine Gruppen, die sich rein auf die pädagogische Arbeit der
Friedenserziehung oder die Mediation bei zwischenmenschlichen Konflikten kon-
zentrieren, ohne öffentliche Statements zu politischen Entwicklungen zu publizieren.
Friedenspädagogische Initiativen, die sich regelmäßig öffentlich zu Wort melden,
sind jedoch erfasst.

Um friedenspolitische Gruppen zu identifizieren, gingen wir, ein Forschungs-
team aus drei Wissenschaftler:innen und drei studentischen Mitarbeiter:innen, in
drei Schritten vor: Im ersten Schritt nahmen wir alle vom bundesweiten Netzwerk
Friedenskooperative gelisteten Friedensorganisationen in das Mapping auf – in der
Annahme, dass diese allen drei oben genannten Kriterien entsprechen. Auf dieser
Grundlage entstand eine erste Liste mit 221 friedenspolitischen Gruppen (Teilgrup-
pe I) (Netzwerk Friedenskooperative 2016). Darüber hinaus suchten wir in zwei
zusätzlichen Sampling-Schritten nach weiteren friedenspolitischen Gruppen jenseits
des Netzwerk Friedenskooperative. Denn das Netzwerk Friedenskooperative ist zwar
zentral für die Friedensbewegung, nicht alle friedenspolitischen Gruppen sind jedoch
hierüber organisiert – insbesondere einige jüngere Gruppen.

In einem zweiten Schritt suchten wir nach zusätzlichen Gruppen, die Frieden in
ihrem Gruppennamen oder in ihrer Selbstbeschreibung als zentrales Thema auswei-
sen (Teilgruppe II). Zusätzliche Gruppen wurden zum einen auf der Grundlage von
Überblicksartikeln und journalistischen Beiträgen über die Friedensbewegung iden-
tifiziert, um zentrale Kampagnen, Akteur:innen und Netzwerke der deutschen Frie-
densbewegung zu erfassen (Buro 2008; Finckh-Krämer 2019; NDR o.J.; azozomox
et al. 2021). Auch griffen wir auf Übersichtsseiten zu friedenspolitischen Gruppen
von Aktivist:innen und NGOs selbst zurück, die Projekte und Akteur:innen der Frie-
densbewegung auflisteten (Bessere Welt Info o.J.; Zentrum Oekumene der EKHN
und EKKW o.J.). Zweitens führten wir eine offene Onlinesuche durch, indem wir
nach Instagram- und Facebook-Auftritten mit „antimilitaristisch“, „Frieden“, oder
„Friedensgruppe“ im Namen recherchierten. Parallel wurden die Ergebnisse von
mehreren allgemein gehaltenen Anfragen mit den besagten Begriffen bei Suchma-
schinen gesichtet, um weniger von Vorannahmen eingeschränkte und bekannten Ak-
teur:innen geleitete Rechercheergebnisse zu erzielen. Drittens ermittelten wir Grup-
pen auf der Grundlage von regelmäßig stattfindenden oder größeren Friedensprotes-
ten der letzten zwei Jahre. Hierzu identifizierten wir beteiligte Gruppen in folgenden
Protestereignissen auf Grundlage der entsprechenden Protestaufrufe: Ostermärsche,
Gegenproteste zur Münchner Sicherheitskonferenz 2024 (Aktionsbündnis gegen die

5 Mit dem Kriterium „öffentlich verfolgen und vertreten“ folgen wir gängigen Definitionen von sozialen
Bewegungen (Rucht 2023; Della Porta und Diani 2020), die sich hier anbieten, um die Friedensbewegung
zu kartieren. Uns ist bewusst, dass wir mit diesem politischen und zugleich handlungsbasierten Fokus im
Mapping einen spezifischen, nämlich den protestaffinen Ausschnitt der Friedensbewegung in den Fokus
nehmen. Dies spiegelt sich in dem Ergebnis wider, dass die meisten Gruppen aus dem Sample öffentliche
Meinungsbildung betreiben und zu Protestaktionen aufrufen (s. Abschnitt 4.3).
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NATO-Sicherheitskonferenz 2024) und Aktionen zum Anti-Kriegstag (u. a. Initiative
Sicherheit neu denken 2025). Letztendlich haben wir einen Protestereignisdatensatz
zur Identifizierung weiterer potenzieller Gruppen genutzt. Wenn diese Gruppe in
unserem bisherigen Sample (Teilgruppe I) noch nicht vorkamen und alle drei unse-
rer obigen Kriterien entsprachen, wurden sie in das Mapping aufgenommen. Zudem
wurden die Online-Präsenzen und Social-Media-Kanäle der neuen Gruppen gesichtet
und auf Verlinkungen zu weiteren friedenspolitischen Gruppen geprüft, die im Sinne
des Schneeballverfahrens (Przyborski und Wohlrab-Sahr 2014, 184) dann ebenfalls
in das Mapping aufgenommen wurden. Zur Überprüfung der Rechercheergebnisse
verwendeten wir zudem einen vorhandenen Protestereignisdatensatz6.

In diesem zweiten Schritt wurde das Kriterium der öffentlichen Intervention
streng angewendet: Für dessen Erfüllung waren mehrere öffentliche Statements oder
Aktionen der friedenspolitischen Gruppe erforderlich – einzelne Meinungsäußerun-
gen zum Krieg in der Ukraine oder in Gaza oder die Vergabe eines Friedenspreises
allein reichten nicht aus. Zum Beginn des russischen Angriffskrieges gegen die
Ukraine im Februar 2022 positionierten sich etwa zahlreiche gesellschaftliche Ak-
teur:innen und Einrichtungen für Frieden in der Öffentlichkeit – auch Gruppen, die
sich nicht zentral mit den Themen Krieg und Frieden auseinandersetzen. Um ein
Oversampling zu vermeiden, musste die friedenpolitische Bekundung im Sinne des
Mappings mit weiteren Aktivitäten unterlegt sein, damit die entsprechende Gruppe
in die Zusammenstellung aufgenommen wurde.

In einem dritten Schritt der Gruppenidentifikation haben wir gezielt geprüft, wel-
che multi-issue-Organisationen und Verbände wie Gewerkschaften, Parteien oder
Kirchen – die bisher noch nicht im Mapping erfasst waren – in das Mapping auf-
genommen werden sollten. Hierbei wurden Subgruppen im Mapping berücksichtigt
(Teilgruppe III), wenn sie allen unseren drei Kriterien entsprachen (auch wenn die
übergeordnete Organisation nicht Frieden im Namen trug): die Themen Frieden und
Krieg stehen in der Subgruppe im Zentrum, sie ist eine nicht-staatliche Gruppe und
es werden friedenspolitische öffentliche Interventionen durchgeführt. Diverse Grup-
pen und Organisationen wurden nach diesen Kriterien auf Basis von Recherchen auf
ihren offiziellen Webseiten geprüft. Zum Teil waren wir auf diese im Rahmen der
Recherchen in Schritt 2 gestoßen (darunter auch friedenspolitische Hochschulinitia-
tiven, z.B. Initiative Hochschulen für den Frieden – Ja zur Zivilklausel! o.J.), zum
Teil haben wir gezielt politische Parteien und (Groß-) Organisationen geprüft7, da
einige von ihnen zu den frühen Träger:innen der Friedensbewegung gehörten (Buro
2008).

Als Resultat dieser umfänglichen Recherchearbeiten entstand eine Liste von ins-
gesamt 429 Friedensgruppen in Deutschland. Davon stuften wir 49 Gruppen als

6 Hierzu wurden alle Proteste der Kategorie pro internationale Menschenrechte im Jahr 2022 aus dem
Protestdatensatz PolDem des Wissenschaftszentrums Berlin dezidiert auf unbekannte Friedensgruppen ge-
sichtet. Das Projekt PolDem erhebt auf der Grundlage nationaler Berichterstattung Protestereignisse in
verschiedenen EU-Länder (PolDem 2025).
7 Hierzu wurden etwa alle im Bundestag vertretenen Parteien, parteinahe Stiftungen und alle im DGB
organisierten Gewerkschaften nach friedenspolitischen Arbeitskreisen auf Bundes- und Landesebene ge-
prüft.
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inaktiv ein, da sie in den letzten fünf Jahren (Zeitraum 2019 bis 2024) weder ak-
tuelle Positionierungen noch Aktionen auf ihren Homepages veröffentlicht hatten.
Damit basiert unsere Analyse auf einem Datensatz mit 380 aktiven friedenspoliti-
schen Gruppen.

3.2 Zusammenstellung und Kodierung der Informationen zu den
identifizierten Gruppen

Für die 380 aktiven friedenspolitischen Gruppen wurden in einem nächsten Schritt
systematisch Informationen gesammelt. Diese Informationen wurden zum einen auf
der Grundlage ihrer Webseiten und Social Media-Plattformen zusammengetragen.
Da nicht alle Gruppen über eine Internetpräsenz verfügen und da der Informati-
onsstand auf den Homepages stark variierte, erfolgte zudem eine telefonische oder
schriftliche Befragung aller Gruppen mit fehlenden Angaben. Insgesamt konnten
223 Gruppen von 380 Gruppen entweder telefonisch oder per E-Mail erreicht wer-
den – davon lehnten nur 13 Gruppen die Teilnahme an der Studie ab, die restlichen
210 Gruppen erteilten den Befrager:innen über die offenen Punkte Auskunft.8 Damit
setzt sich unser Datensatz aus 210 Gruppen mit vollständigen Informationen und aus
170 Gruppen mit größtenteils vollständigen Informationen zusammen.

Auf Basis der herausgearbeiteten, zentralen Eigenschaften des friedenpolitischen
Engagements (s. Abschnitt 2.2) wurde versucht, für jede Gruppe folgende Daten
zusammenzustellen (s. Details im Codebuch im Anhang):

� Kontaktadressen und -informationen (inklusive der Social Media-Auftritte)
� Gründungsjahrzehnt und Organisationsform (z.B. Vereine, Stiftungen, kirchliche

Gruppen9, politische Parteien, Gewerkschaften, sowie andere Gruppen10)
� Zentrale Anliegen der Gruppen mit Bezug zu Krieg und Frieden (z.B. Kritik an

Waffen(-systemen), Militarisierung und (steigende) Militärausgaben, Forderung
nach alternativen (nicht-militärischen) Konfliktlösungsstrategien, Frieden allge-
mein11); maximal fünf Friedensthemen pro Gruppe wurden annotiert

8 In der Summe konnten die Befrager:innen 170 Gruppen nicht erreichen, weil entweder keine Kontakt-
daten vorlagen, die friedenspolitische Gruppe weder per Telefon oder E-Mail erreicht werden konnte oder
weil die Kontaktperson die Teilnahme an der Studie ablehnte (meist aus Zeitgründen).
9 Alle Gruppen, die sich unter dem Dach einer Kirche (Bundes-, Landesebene und kommunale Ebene)
organisieren und/oder in der Selbstbezeichnung als christlich auftreten, sind als kirchlich kodiert worden.
10 „Andere Gruppen“ umfasst Gruppen, die keiner der oben genannten Organisationsformen entsprachen
und umfasst viele informellere Gruppen, wie Initiativen und andere lose Zusammenschlüsse.
11 Die Kodierung „Frieden allgemein“ war beschränkt auf allgemeine Positionierungen für Frieden und
Pazifismus (z.B. philosophisches Friedensdenken) und auf Bekundungen für Frieden als gesellschaftli-
cher Idealzustand und Ordnungsprinzip. So vergaben die Kodierer:innen nicht per se „Frieden“ als Kode,
wenn die Gruppe Frieden als Selbstbezeichnung in ihrem Namen trug, sondern sie suchten nach passenden
Aussagen gemäß der Kode-Definition. Sofern andere Friedensthemen wie die Kritik an der globalen Auf-
rüstung oder spezifische kriegerische Konflikte stärker von den Gruppen problematisiert wurden, wurden
diese thematischen Ausprägungen gegenüber dem generellen Friedenskode im Kodierverfahren priorisiert.
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� Weitere Anliegen der Gruppen jenseits der Themen Krieg und Frieden (z.B.
Umwelt, Migration, soziale Gerechtigkeit): maximal zwei sonstige Themen pro
Gruppe wurden annotiert

� Hauptaktivitäten (z.B. Öffentlichkeitsarbeit12, Bildungsarbeit13, Kulturveranstal-
tungen14)

� Tätigkeitsebene der Organisation und Reichweite der Aktivitäten (lokal, national,
international)

� Zahl der Mitglieder im Netzwerk
� Mitgliederzahlen, Anzahl der ehrenamtlich und hauptamtlich Mitarbeitenden und

Teilnehmendenzahlen (bei den letzten drei Veranstaltungen)

Für die Entwicklung der Kategorien „zentrale Anliegen“ und „weitere Anliegen“
griffen wir auf bestehende Studien zu sozialen Bewegungen in Deutschland zurück,
insbesondere die von Rucht (2010) entwickelten Prodat-Kodierleitfäden sowie auf
Literatur zur Friedensbewegung in den USA und Europa (Marullo 1996; Marullo
und Meyer 2004; Koopmans 1999) und auf eigene Studien zur Friedensbewegung
(Meier und Daphi 2025; Daphi und Meier 2025). Die Kategorien „Hauptaktivitäten“,
„Organisationsformen“ und „Tätigkeitsebenen“ wurden einerseits deduktiv abgelei-
tet auf Basis von eigenen Studien zur Zivilgesellschaft in Deutschland (Meier und
Daphi 2022), darunter eine Befragung zivilgesellschaftlicher Organisationen in der
Corona-Krise (Hutter et al. 2021). Andererseits wurden diese Kategorien induktiv
in der Auseinandersetzung mit dem Material erweitert. Um ein gemeinsames Ver-
ständnis für die Inhalte der Kategorien aufzubauen, Intercoder-Reliabilität und die
Vergleichbarkeit der Daten zu garantieren, fand ein engmaschiger Austausch über
Kodierentscheidungen statt.

3.3 Einschränkungen des Datensatzes

Beim Mapping lag der Schwerpunkt auf der Erfassung der Vielfalt und der inhalt-
lichen Ausrichtung friedenspolitischer Gruppen in Deutschland – nicht auf einer
lückenlosen Vollerhebung. Trotz systematischer Auswahlkriterien und aufwändiger
Recherchen, kann unser Datensatz keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben.
Zudem haben wir aus forschungspraktischen Gründen bestimmte Gruppen nicht auf-
nehmen können, das gilt unter anderem für viele lokale Teilgruppen von überregio-
nalen Verbünden wie etwa der Deutschen Friedensgesellschaft – Vereinigte Kriegs-
dienstgegnerInnen (kurz DFG-VK).15 Da die Friedensbewegung äußerst dezentral

12 Gemeint sind Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit und Aktivitäten, bei denen die Friedensgruppen In-
formationen für die Allgemeinheit zur Verfügung stellten – etwa in Form von Newslettern, Infobroschüren
oder Friedenspreisen.
13 Tätigkeiten mit expliziter pädagogischer Ausrichtung wie Workshops an Schulen oder Beratungsange-
bote z.B. Rechtsberatung zur Wehrdienstverweigerung.
14 Als Kulturveranstaltungen kodierten wir Lese- oder Liederabende, Ausstellungen, Gebete oder Film-
vorführungen.
15 Die Aufnahme aller lokaler Untergruppe hätte das Mapping stark zugunsten großer Friedensorganisa-
tionen verzerrt. Diese wurden darum nur unter der Bedingung ins Mapping aufgenommen, dass sie eigen-
ständig Teil des Netzwerk Friedenskooperative sind (s. Abschnitt 3.1) sind. Zudem decken wir mit dem
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organisiert ist, wäre es sinnvoll, in zukünftigen Erhebungen weitere Lokalrecher-
chen und -daten zu ergänzen.

Dank des systematischen Vorgehens sind wir jedoch überzeugt, dass auf Basis des
Datensatzes durchaus allgemeinere Aussagen zu den Eigenschaften und Aktivitäten
gegenwärtiger friedenspolitischer Gruppen getroffen werden können. So umfasst
das Mapping eine große Breite friedenspolitischer Gruppen: Es schließt sowohl
die historisch gewachsenen Teilbereiche der Bewegung ein, z.B. christliche oder
antimilitaristische Gruppen, als auch jüngere Friedensgruppen; zudem erfasst es aus
dem gesamten Bundesgebiet Gruppen – vom ländlichen Raum über Kleinstädte bis
hin zu Großstädten.

4 Zentrale Befunde

4.1 Formen, Alter und Orte von Organisationen

Die in unserem Mapping vertretenen Gruppen umfassen diverse Organisationen mit
unterschiedlichem Alter, Organisationstyp und räumlicher Verortung. Die ältesten
Gruppen bestehen seit den 1890er Jahren, wie etwa die Deutsche Friedensgesell-
schaft, gegründet im Jahr 189216. Die meisten Gruppen (20%) wurden in den 1980er-
Jahren im Kontext der großen Friedensmobilisierungen dieses Jahrzehnts gegründet
(s. Abb. 1). In den Nachkriegsjahrzehnten davor wurden jeweils nur 2% (1960er-
Jahre) bzw. 7% (1970er) der Gruppen gegründet. Allerdings stechen nicht alleine die
1980er-Jahre durch viele Neugründungen hervor; auch in den folgenden Jahrzehn-
ten wurden viele der Gruppen gegründet: so wurden 19% der Gruppen in unserem
Sample in den 1990er-Jahren gegründet, 15% in den 2000er-Jahren und 18% in den
2010er-Jahren. Zudem wurden immerhin 10% in den letzten fünf Jahren gegrün-
det (2020–2025). Dies verdeutlicht eine organisatorische Dynamik, die der These
des Erliegens der deutschen Friedensbewegung entgegensteht. Die Gruppen, die im
Netzwerk Friedenskooperative (kurz NFK) aktiv sind, sind im Schnitt älter: Der
Großteil der Mitglieder wurde in den 1980er und 1990er-Jahren gegründet. Seit den
2000er-Jahren sinkt dieser Anteil deutlich: in den 2000er und 2010er-Jahren ma-
chen Mitglieder des Netzwerks nur noch weniger als die Hälfte der neugegründeten
Gruppen aus; 2020–2025 sinkt ihr Anteil auf unter 10% (s. Abb. 1).

In unserem Mapping haben wir auch die Organisationsformen und Größen der
Gruppen erfasst (s. Abb. 2). Unter den friedenspolitischen Gruppen lassen sich viele
formalisierte zivilgesellschaftliche Organisationen finden, insbesondere in Form von
Vereinen, die 24% der friedenspolitischen Gruppen ausmachen. 8% sind zudem
internationale NGOs, 2% Stiftungen. Netzwerke, d.h. Verbünde von verschiedenen
friedenspolitischen Gruppen, machen 15% aus. Zudem lassen sich Organisationen
aus unterschiedlichen Bereichen finden: Kirchliche Gruppen machen knapp 7% aus,
politische Parteien gute 4% und Gewerkschaften 1%.

beschriebenen Vorgehen vornehmlich lokale Gruppen mit ausgeprägter Medienpräsenz ab sowie Gruppen,
welche bei großen Protestereignissen teilnehmen.
16 https://dfg-vk.de/unsere-geschichte/.
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Allerdings deutet sich bei genauerer Betrachtung der partei- und gewerkschafts-
nahen Gruppen an, dass sich die etablierten Parteien und die Gewerkschaften im
Vergleich zur Hochphase der Friedensbewegung in den 1980er-Jahren seltener mit
Friedensthemen beschäftigen und sich zunehmend aus der Bewegung zurückziehen.
Von den etablierten Parteien finden sich nur bei der Linkspartei mehrere Arbeits-
gemeinschaften, die das Thema Frieden in ihrem Namen tragen oder zentral hierzu
arbeiten. Demgegenüber weisen die Parteistrukturen von Bündnis 90/Die Grünen
und der SPD gegenwärtig nur drei friedenspolitische Arbeitsgruppen in zwei Lan-
desverbänden und einem Ortsverband vor. Ähnlich sind im Falle der Gewerkschaften
lediglich drei Gruppen auf Lokal- und Landesebene vorzufinden, die Frieden im Na-
men enthalten.

Darüber hinaus hat ein großer Teil der erfassten Gruppen andere Organisations-
formen (35%, s. „Andere Gruppen“, Abb. 2): In dieser Kategorie finden sich viele
informellere Gruppen wieder, wie Initiativen und andere lose Zusammenschlüsse.
Dies weist auf den hohen Anteil informeller, wenig institutionalisierter friedenspo-
litischer Gruppen hin.

Der unterschiedliche Institutionalisierungsgrad der friedenspolitischen Gruppen
zeigt sich auch daran, dass 23% der Gruppen über hauptamtliche Mitwirkende
verfügen und damit stärker formalisierte Strukturen besitzen (die Zahl der Haupt-
amtlichen variiert jedoch stark und reicht von 1 zu 130 Hauptamtlichen, wie im
Fall der Berghof Foundation) während 28% der Gruppen über keine Hauptamtli-
chen verfügen (zu 49% der Gruppen konnten hierzu leider keine Angaben ermittelt
werden).

Die in unserem Mapping erfassten Gruppen verteilen sich regional unterschied-
lich. Wie Abb. 3a verdeutlicht, lassen sich die größten absoluten Zahlen von Grup-
pen in Nordrhein-Westfalen und Berlin finden (über 80 Gruppen), gefolgt von Ba-
den-Württemberg (über 60 Gruppen, s. Abb. 3a). Die Differenzen zu den anderen
Bundesländern sind allerdings weniger ausgeprägt, wenn man die unterschiedliche
Bevölkerungsdichte in den Bundesländern berücksichtigt (s. Abb. 3b). Nur Berlin
sowie Bremen – als Stadtstaaten – setzen sich hier weiterhin erkennbar ab von den
anderen Bundesländern hinsichtlich der Dichte an Gruppen pro Einwohner:in.

Im Hinblick auf die regionale Verteilung zwischen alten und neuen Bundes-
ländern zeigt sich in unserem Datensatz eine deutliche Überrepräsentation west-
deutscher Gruppen. Während 269 Friedensgruppen in Westdeutschland aktiv sind,
erfasst das Mapping lediglich 30 Gruppen aus Ostdeutschland; die übrigen Initia-
tiven haben ihren Sitz in Berlin, sind keiner spezifischen Region zuzuordnen oder
agieren international. Obwohl die geringe Zahl ostdeutscher Fälle keine umfassende
Vergleichsanalyse erlaubt, lassen sich bei einer Gegenüberstellung dennoch einige
Besonderheiten erkennen: Mit Ausnahme von drei Initiativen17 haben sich die Frie-
densgruppen in den neuen Bundesländern erst in der Nachwendezeit gegründet. Die-
se Gruppen weisen eher eine informelle Organisationsstruktur auf und beschäftigen
sich tendenziell neben der Friedenarbeit mit weiteren Themen. Monothematische
Friedensgruppen sind demnach im Osten seltener vorzufinden.

17 Im Einklang mit dem speziellen Profil der ostdeutschen Friedensbewegung sind diese Fälle allesamt im
kirchlichen Umfeld angesiedelt.
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Anzahl der Gruppen Anzahl Gruppen pro Einwohner:ina b

Abb. 3 Regionale Verteilung der erfassten friedenspolitischen Gruppen.

4.2 Anliegen

Die Friedensbewegung informiert und mobilisiert zu einer Vielzahl klassischer Frie-
densthemen sowie zu weiteren politischen Anliegen. Um diese thematische Vielfalt
systematisch zu erfassen, haben wir die Inhalte von Organisationen und Gruppen auf
ihren Websites und Social Media-Profilen kodiert. Identifiziert wurden jeweils die
unterschiedlichen Friedensthemen, mit welchen sich die jeweilige Gruppe befasst
(maximal 5 unterschiedliche Friedensthemen), sowie zwei weitere Themenfelder
jenseits der Themen Frieden und Krieg (siehe Abschnitt 3 sowie Codebuch im An-
hang).

4.2.1 Friedensthemen

Die Übersicht über die bearbeiteten Friedensthemen zeigt (siehe Abb. 4), dass die
Themen „Frieden allgemein“ (s. Abschnitt 3.2; Fußnote 11) und Abrüstung am
häufigsten aufgegriffen werden. Das ist wenig überraschend, gehören die pazifis-
tische Grundhaltung sowie die Forderung nach Abrüstung doch historisch zu den
Kernanliegen der (deutschen) Friedensbewegung. Hinzu kommen verwandte The-
men wie die Kritik an Waffen(-systemen) (inklusive Atomwaffen), Militarisierung
und (steigender) Militärausgaben, sowie die Forderung nach alternativen (nicht-mi-
litärischen) Konfliktlösungsstrategien. Die wenigsten Gruppen befassen sich mit nur
einer Friedensthematik (8%), während mehr als drei Viertel aller Organisationen
(78%) drei oder mehr Friedensthemen bearbeiten.

Neben diesen traditionellen Schwerpunkten zeigt die Analyse jedoch auch, dass
aktuelle Kriege – insbesondere der Krieg in der Ukraine oder in Gaza – die the-
matische Ausrichtung der Bewegung stark beeinflussen. Der russische Überfall auf
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Gruppen, der das jeweilige Thema nennt; Mehrfachnennung pro Gruppe bis maximal 5 Themen)

die Ukraine ist ein zentrales Thema bei neuen Friedensgruppen, die sich nach 2020
gegründet haben.18

4.2.2 Weitere gesellschaftspolitische Anliegen

Etwa die Hälfte der untersuchten Gruppen lässt sich als reine Friedensorganisatio-
nen einordnen, das heißt, sie befassen sich ausschließlich mit friedenspolitischen
Fragestellungen. Die andere Hälfte (50%) behandelt darüber hinaus weitere gesell-
schaftspolitische Themen. Das Spektrum dieser Zusatzthemen ist breit gefächert
(vgl. Abb. 5). Zu den drei häufigsten Anliegen, mit denen sich jeweils über 20%
der Gruppen beschäftigen, zählen Umwelt, Religion und Antifaschismus. Danach
folgen die Themen Migration und Menschenrechte, mit denen sich über 10% der
Friedensgruppen befassen.

Dass Religion in Verbindung mit Friedensengagement eine wichtige Rolle spielt,
liegt auch daran, dass insbesondere die evangelische Kirche historisch zu den be-
deutenden Unterstützer:innen der Friedensbewegung zählte, und bis heute zentral in
der Bewegung vertreten ist. Allerdings zeigt der Vergleich zwischen den vor 2010
gegründeten Gruppen und den jüngeren Gruppen, dass die religiöse Bindung von
Friedensgruppen zunehmend nachlässt.

Bei den übrigen genannten Themen handelt es sich um klassische Anliegen der
sogenannten Neuen Sozialen Bewegungen, die seit den 1960er bis 1980er-Jahren
– neben der Friedensbewegung – soziale, ökologische und menschenrechtliche Fra-
gestellungen aufgegriffen haben. Diese Themen sind daher nicht nur historisch re-
levant, sondern führen auch heute zu Mobilisierungen und stellen wichtige Quer-
schnittsthemen innerhalb der Bewegung dar.

18 Nach dem Hauptthema Ukrainekrieg folgen die Friedensthemen Aufrüstung, Waffenkritik und Militär-
ausgaben, die jeweils 43% der ab 2020 gegründeten Gruppen bearbeiten.

K



P. Daphi et al.

19

20

13

10

11

7

1

4

4

3

3

1

3

2

3

2

2

1

1

1

2

2

1

1

3

4

2

4

3

2

5

1

1

1

Umwelt

Religion

An�faschismus

Gerech�gkeit

Migra�on

Menschenrechte

An�kapitalismus

Feminismus

Entwicklung

Demokra�e

Humanitarismus

Corona

Gruppengründung bis 2009 Gruppengründung 2010er

Gruppengründung 2020er Gruppen ohne Angabe
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Junge Friedensgruppen befassen sich am häufigsten mit Umwelt und Antifaschis-
mus. Auch das Thema Gerechtigkeit bleibt weiterhin prominent. Damit spiegeln sich
aktuelle gesellschaftliche Herausforderungen wider – etwa das Erstarken rechtspo-
pulistischer und rechtsextremer Kräfte sowie die Klimakrise – die auch von der
Friedensbewegung aufgegriffen werden. Bemerkenswert ist zudem die anhaltende
Relevanz der Gerechtigkeitsthematik: Während sie in der öffentlichen Debatte ver-
gleichsweise wenig Aufmerksamkeit erfährt, wird sie im lokalen Protestgeschehen
häufig thematisiert (Daphi et al. 2025).

4.2.3 Umgang mit rechtsoffenen Gruppen

Ein Thema, das seit den „Montagsmahnwachen für den Frieden“ (2014) innerhalb
der Friedensbewegung an Bedeutung gewonnen hat, ist der Umgang mit rechtsextre-
men und rechtsoffenen Akteur:innen, die versuchen, das Thema Frieden für eigene
Zwecke zu nutzen. Über ein Drittel der untersuchten Gruppen (35%) hat ein öffent-
liches Statement zur Abgrenzung von rechten Gruppen veröffentlicht. Im Vergleich
dazu äußerten sich weniger Gruppen explizit – d.h. in Form eines Statements – zum
Ukrainekrieg (29%).
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4.3 Tätigkeitsformen und -felder

Die erfassten Gruppen unterscheiden sich darüber hinaus in ihren Tätigkeitsformen
und -feldern. Zum einen ist der Großteil der Gruppen hauptsächlich auf lokaler Ebe-
ne aktiv. Dies zeigt vor allem ein Blick auf den großen Teil der Gruppen, die nur
auf einer Ebene Aktivitäten angeben (84%): hiervon sind knappe 70% auf lokaler
Ebene aktiv (s. Abb. 6). 26% sind alleinig auf nationaler Ebene aktiv und nur 5%
auf internationaler Ebene (s. Abb. 6). Ein kleinerer Teil der Gruppen kombiniert
verschiedene Aktivitätsebenen (16%): Am häufigsten ist die Kombination aus in-
ternationalen und nationalen Tätigkeiten zu finden (40%, s. Abb. 6), danach folgt
die Kombination der nationalen und lokalen Ebene (37%) und die Kombination
international und lokal (23%).

Zudem haben wir Tätigkeitsformen erfasst (s. Abb. 7; Mehrfachnennung mög-
lich): Über 75% der Gruppen engagieren sich in Formen öffentlicher Meinungs-
bildung. Damit gemeint sind Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit und Aktivitäten,
bei denen die Friedensgruppen Informationen für die Allgemeinheit zur Verfügung
stellten, etwa in Form von Newslettern, Infobroschüren oder Friedenspreisen. Über
60% der Gruppen sind aktiv in Mobilisierungen – hierunter fielen sämtliche nicht-
institutionelle Beteiligungs- und Protestformen wie Petitionen, offene Briefe oder die
Organisation einer Demonstration. Gut 20% der Gruppen sind im Bereich Bildung
aktiv; d.h. Tätigkeiten mit expliziter pädagogischer Ausrichtung wie Workshops
an Schulen oder Beratungsangebote (z.B. Rechtsberatung zur Wehrdienstverwei-
gerung). Vernetzungsarbeit, institutionalisierte Partizipationsformen (z.B. Mitarbeit
in Parteien, Lobbying, Runde Tische, Teilnahme an der Kommunalvertretung, Kla-

Abb. 6 Aktivitätslevel

19 Als „Analyse“ wurden Publikationstätigkeiten kodiert wie Forschungsberichte und policy-Paper über
Waffenarsenale, spezifische Konfliktdynamiken, Konfliktlösungen etc.
20 Als „Kulturveranstaltungen“ kodierten wir Lese- oder Liederabende, Ausstellungen, Gebete oder Film-
vorführungen.
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gen), Analyse19 und Kulturveranstaltungen20 nehmen je gute 10% ein. Finanzierun-
gen und Dienstleistungen sind nur für unter 10% der Gruppen relevante Tätigkeiten
(Abb. 7).21

5 Fazit

5.1 Zentrale Befunde

Das Ziel unserer Untersuchung war es, einen aktuellen Überblick über die gegen-
wärtige Friedensbewegung in Deutschland zu erstellen und die Bewegung in ihren
Grundzügen zu kartieren. Auf Basis eines breit angelegten Mappings haben wir 380
aktive friedenspolitische Gruppen identifiziert und deren Strukturen sowie Aktivitä-
ten systematisch ausgewertet. Auf dieser Grundlage lassen sich einige bestehende
Erkenntnisse bestätigen, andere hingegen revidieren.

5.1.1 Kontinuität in Lokalität und organisatorischer Diversität

Unsere Ergebnisse bestätigen, dass friedenspolitische Gruppen mehrheitlich im lo-
kalen Raum tätig sind – ein Charakteristikum, das auch in vergangenen Jahrzehnten
die deutsche Friedensbewegung ausgezeichnet hat und, wie unsere Daten zeigen,
auch heute noch von Relevanz ist. Ebenso sind die Organisationsformen der frie-
denspolitischen Gruppen ähnlich divers wie in früheren Jahrzehnten: sie reichen von
informellen, kleineren Zusammenschlüssen bis hin zu formellen, größeren Organi-
sationen. Zusätzlich zeigt unsere Studie, dass im Gegensatz zur Gründungsphase
der Bewegung im Nachkriegsdeutschland das friedenspolitische Engagement von
Gewerkschaften und etablierten linken Parteien rückläufig ist.

21 Finanzierung und Dienstleistung waren Gruppen vorbehalten, welche entweder Stipendien und/oder
Projektmittel vergaben oder als Vermittlungsagenturen für Friedensdienste tätig waren.
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5.1.2 Thematische Persistenz

Auch hinsichtlich der thematischen Ausrichtung der friedenspolitischen Gruppen
verweist unsere Analyse auf eine bemerkenswerte Kontinuität. Dies ist einerseits
wenig überraschend, da historisch gewachsene Deutungsmuster die Identität sozialer
Bewegungen prägen – besonders sichtbar etwa in der fortbestehenden pazifistischen
Grundhaltung vieler Gruppen. Andererseits zeigen unsere Daten, dass sich in den
vergangenen Jahren eine neue Generation friedenspolitischer Initiativen gegründet
hat. Dies deutet auf Prozesse thematischer Erneuerung hin. Dass sich diese bislang
nur begrenzt in den Daten abbilden, mag damit zusammenhängen, dass die Frie-
densbewegung traditionell thematisch breit aufgestellt war und bereits früh Themen
wie Umwelt und soziale Gerechtigkeit bearbeitet hat, die auch heute hohe Rele-
vanz besitzen. Möglich ist jedoch, dass sich das konkrete Framing dieser Themen
zwischen jüngeren und älteren Gruppen unterscheidet – eine Frage, die vertiefter
Untersuchung bedarf.

5.1.3 Entgegen der Erwartung: kontinuierliches und neues friedenspolitisches
Engagement

Entgegen der in der öffentlichen Wahrnehmung verbreiteten Annahme einer abwe-
senden oder überholten Friedensbewegung zeigen unsere Befunde, dass weiterhin
eine Vielzahl von Friedensgruppen in Deutschland aktiv ist. Für die Persistenz der
Bewegung spricht zudem, dass sich auch nach der Hochphase in den 1980er-Jahren
kontinuierlich neue Gruppen gegründet haben – und dies bis heute geschieht. Dies
deutet darauf hin, dass sich die zunehmende Relevanz friedenspolitischer Themen in
der öffentlichen Debatte auch im zivilgesellschaftlichen Engagement widerspiegelt.
Gleichzeitig legen unsere Ergebnisse nahe, dass jüngere friedenspolitische Grup-
pen weniger stark mit den klassischen Strukturen der Friedensbewegung verflochten
sind, da ein großer Teil der in den letzten 10 Jahren gegründeten Gruppen nicht
Mitglied im Netzwerk Friedenskooperative ist. Dies lässt wiederum vermuten, dass
sich eine neue Generation friedenspolitischer Gruppen herausbildet.

5.1.4 Neue Herausforderung: Konflikte im Umgang mit rechtsoffenen Gruppen

Innerhalb friedenspolitischer Gruppen werden derzeit verstärkt Diskussionen über
den Umgang mit rechtsaußen Akteur:innen geführt – eine Entwicklung, die seit et-
wa 2014 im Kontext von ideologisch diversen Protesten an Bedeutung gewonnen
hat (Daphi und Meier 2025). Besonders kontrovers ist der Umgang mit verschwö-
rungsaffinen und in Teilen rechtsaußen-orientierten Gruppierungen. Diese bieten An-
knüpfungspunkte für rechtextreme Narrative, ohne notwendigerweise selbst eindeu-
tig dem rechtsextremen Spektrum zuzugehören. Während einige friedenspolitische
Gruppen eine klare Abgrenzung fordern, plädieren andere für eine argumentative
Auseinandersetzung – etwa mit dem Ziel, auf Basis eines gemeinsamen Interes-
ses am Frieden ins Gespräch zu kommen. Dieses Vorgehen wird wiederum von
anderen Akteur:innen als politisch naiv oder gefährlich kritisiert (Meier und Da-
phi 2025). Einigkeit besteht jedoch in der Ablehnung rechtsextremer Akteur:innen.
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Diese innerbewegungspolitischen Spannungen verweisen auf divergierende politi-
sche Strategien und Handlungslogiken, deren Analyse für ein vertieftes Verständnis
aktueller Konflikte innerhalb der Friedensbewegung unabdingbar ist.

5.2 Forschungsdesiderata

Aus unseren Ergebnissen ergeben sich mindestens drei zentrale Forschungsdesidera-
ta. Erstens stellt sich – angesichts der Vielzahl aktiver friedenspolitischer Gruppen –
umso dringlicher die Frage nach der geringen Mobilisierungskraft der Bewegung:
Warum gelingt es ihr trotz struktureller Präsenz nur bedingt, gesellschaftliche Sicht-
barkeit und politische Resonanz zu entfalten? Ein möglicher Erklärungsansatz liegt
in der derzeit geringen Anschlussfähigkeit dezidiert pazifistischer Positionen. Zwar
zeigen sich kritische Haltungen gegenüber Militarisierung und Aufrüstung, diese
werden aktuell jedoch stärker von Rechtsaußen-Akteur:innen mobilisiert. Warum
gelingt es diesen, das bestehende Protestpotenzial zu nutzen – nicht aber, oder nur
eingeschränkt, der Friedensbewegung?

Zweitens verweist die relativ große Zahl jüngerer Organisationen mit anderer or-
ganisatorischer Anbindung auf mögliche Bruchlinien innerhalb der Bewegung. In
Bezug auf die jüngere Generation friedenspolitischer Gruppen stellt sich daher die
Frage, inwiefern der Generationenwechsel zu inneren Konflikten führt. Forschungs-
ergebnisse (Della Porta 2019; Turner et al. 2025) zeigen, dass Generationswechsel
häufig mit Auseinandersetzungen um thematische Schwerpunkte einhergehen. So
wäre etwa zu prüfen, ob sich jüngere Aktivist:innen neue thematische Schwerpunk-
te setzen oder sich hinsichtlich ihres Framings von älteren Gruppen unterscheiden,
also ob sie bestehende Themen anders angehen. Auch wäre zu klären, ob sie die
Intersektionalität von Konfliktlinien stärker in den Vordergrund rücken, ein Aspekt,
der in anderen Bewegungen eine wachsende Rolle spielt (Hiraide und Evans 2025;
Mandell et al. 2019).

Drittens erscheint eine vertiefte Analyse von Abgrenzungsstrategien gegenüber
Rechtsaußen von besonderer Relevanz. Dies ist insbesondere deshalb bedeutsam,
weil Rechtsaußen-Akteur:innen neben dem Friedensthema auch andere gesellschaft-
lich mobilisierende Themen – etwa Umweltfragen – aufgreifen. Abgrenzungsstra-
tegien gewinnen damit auch für die breitere demokratische Zivilgesellschaft an Be-
deutung.

Zusammenfassend zeigt die Analyse, dass – entgegen der öffentlichen Wahrneh-
mung, etwa der vielfach kolportierten These einer weitgehenden Abwesenheit der
Bewegung zu Beginn des Ukrainekriegs – Friedensgruppen in Deutschland nach
wie vor in großer Zahl existieren. Insbesondere auf der lokalen Ebene verfügen
sie über eine stabile Verankerung. Auch wenn die vorliegende Untersuchung keine
abschließenden Antworten auf die skizzierten Spannungsverhältnisse und Herausfor-
derungen liefern kann, stellt sie eine belastbare empirische Grundlage für weiterfüh-
rende Analysen dar. Eine vertiefte Befassung mit friedenspolitischen Akteur:innen
erscheint insbesondere im Hinblick auf die Rekonfiguration gesellschaftlicher Kon-
fliktlinien – etwa das Erstarken autoritärer und rechter Bewegungen, den Wandel
zivilgesellschaftlicher Handlungsfelder sowie die Transformation sicherheitspoliti-
scher Diskurse – von erheblicher sozialwissenschaftlicher Relevanz.
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